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Als Kanzlerin einer mittelgroßen Universität ist Dr. Ul-
rike Graßnick dafür verantwortlich, dass Verwal-
tung, Technik und weitere Servicebereiche die wis-

senschaftlichen Aktivitäten in Forschung und Lehre best-
möglich unterstützen. Dabei ist allerdings zu beachten, 
dass sich die Arbeits- und Beschäftigungssituation von 
Mitarbei ter*innen in den wissenschaftsunterstützenden 
Bereichen in relevanten Aspekten deutlich von der berufli-
chen Situation des wissenschaftlichen Personals unter-
scheidet. Dies betrifft die Frage nach einer angemessenen 
Stellenausstattung genauso wie die persönliche Interakti-
on zwischen den Beschäftigtengruppen oder die rechtli-
chen und finanziellen Rahmenbedingungen, die für die 
Handlungsmöglichkeiten der Hochschule insgesamt von 
elementarer Bedeutung sind.  
 
Das Hochschulwesen (HSW): In den wissenschaftsunter-
stützenden Bereichen, also unter anderem in Verwaltung, 
Sekretariaten, Bibliotheken, Laboren, Werkstätten und IT 
scheint verschiedenen Berichten und Stellungnahmen zu-
folge eine große Unzufriedenheit vorzuherrschen. Zahlrei-
che Mitarbeiter*innen beklagen, dass sie sich zu wenig 
wertgeschätzt fühlen, dass ihre Arbeit nicht angemessen 
wahrgenommen wird, dass sie in der Prioritätensetzung 
der Hochschulleitungen insgesamt zu kurz kommen. Wie 
stellt sich die Situation aus Ihrer Sicht dar? 
 
Ulrike Graßnick (UG): Ich nehme das natürlich auch 
wahr, sowohl auf einer abstrakten Ebene, wenn ich mit 
Kolleginnen und Kollegen spreche, als auch bei uns im 
eigenen Hause. Ob diese Wahrnehmung immer objekti-
vierbar ist, lasse ich vielleicht mal dahingestellt, aber der 
Tendenz nach ist die Kritik sicher weit verbreitet. Bei uns 
zeigt sich diese Haltung beispielsweise konkret bei den 
Diskussionen im Hinblick auf Personalentwicklung, In-

frastruktur oder die Ressourcenplanung, aber auch in 
Bezug auf Prioritätensetzungen innerhalb der Verwal-
tung. Und betrifft natürlich auch die Fachbereiche. Auf 
einer übergeordneten Ebene geht es letztlich ganz stark 
um Themen wie New Work und Digitalisierung, aber 
auch um Optimierungsmaßnahmen und Prozessma -
nagement. All diese Punkte haben immer auch Auswir-
kungen auf die Wissenschaft, aber als Kanzlerinnen und 
Kanzler liegt unser Hauptaugenmerk natürlich auf dem 
wissenschaftsunterstützenden Bereich. Und da fragen 
wir uns dann schon, wie unsere Hochschulen als Organi-
sationen aufgestellt sind oder wie es um die Arbeitszu-
friedenheit steht. Zum Teil hat die Situation natürlich 
auch etwas damit zu tun, dass wir in Deutschland insge-
samt mit einem Fachkräftemängel kämpfen. Und dass 
sich das eher nicht entspannen wird, können wir jeden 
Tag in der Zeitung lesen, wenn über Pensionierungswel-
len berichtet wird oder darüber, wie viele Boomer früher 
in den Ruhestand gehen wollen. Dass das auch die 
Hochschulen betrifft, dürfte wohl jedem von uns klar 
sein, und wir als Kanzlerinnen und Kanzler versuchen an 
unseren Hochschulen gegen die Auswirkungen des 
Fachkräftemangels alles zu tun, was wir können, aber es 
gibt eben keinen übergeordneten Plan, jedenfalls keinen 
für den öffentlichen Dienst insgesamt. 
 
HSW: Sie sagen, den Kanzlerinnen und Kanzlern ist diese 
Problemlage durchaus bewusst. Haben Sie denn den Ein-
druck, dass auch die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler, die in den Hochschulen als Selbstverwaltungskör-
perschaften die wesentlichen Entscheidungen treffen, 
diese Problemwahrnehmung teilen? Oder dominiert nicht 
vielmehr die alte Erzählung vom administrativen Wasser-
kopf, der viel zu wenig Ressourcen für die Wissenschaft 
übriglässt? 
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As Chancellor of a medium-sized university, Dr. Ulrike Graßnick is responsible for ensuring that administration, 
technology, and other service departments provide the best possible support for academic activities in re-
search and teaching. However, it should be noted that the working and employment situation of employees in 
academic support areas differs significantly from the professional situation of academic staff in relevant as-
pects. This applies to the question of appropriate staffing levels, as well as the personal interaction between 
employee groups and the legal and financial framework, which are of fundamental importance for the univer-
sity's overall scope for action.
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173

  
HSW-GesprächHSW

HSW 5+6/2025


